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sich allmählich in Fetzen ablösen und so den schlechten Eindruck noch wesentlich verstärken. Es ist
ausserordentlich schwierig, sich dieses groben Unfugs zu erwehren. Aus dieser Erkenntnis heraus hat
das badische Bezirksamt Pforzheim den Zirkus Busch nur unter der Bedingung hereingelassen, dass

nur genehmigte Plakate angebracht werden dürfen und dass das Zirkusunternehmen einen erheblichen
Geldbetrag hinterlegt, von dem die Entfernung der Plakate bezahlt und etwaige Strafgelder
zurückbehalten werden können. — Dieses Verfahren verdient auch in Württemberg Nachahmung, denn es

ist der einzig sichere Weg, um die Verunzierung unseres Landes in grösserem Umfange zu verhindern
und vor allem auf einen kurzen Zeitraum zu beschränken.»

Wie wäre es, wenn man nicht nur im schönen und gescheiten Schwabenlande,
sondern in der ebenfalls schönen und durch ihren praktischen Heimatschutz auch bei

unsern Nachbarn sonst so vorteilhaft bekannten Schweiz der grauenhaften wilden
Zirkusreklame, die mehr als alle anderen schlechten Reklamen unsere Strassen, Dörfer

und Städte schändet, mit der gleichen wirkungsvollen und ohne jede weitere
Gesetzgebung oder Verordnung anzuwendenden Waffe den Garaus machen würde?
Es brauchte nur jede Gemeinde, bei der ein Zirkus um die Spielerlaubnis einkommt,
diese Erlaubnis nur unter der Bedingung zu geben, dass der Zirkus in seinem ganzen
Einzugsgebiet keine andere Plakatierung als auf den behördlich gestatteten
Plakatwänden und -säulen vornehmen darf. Eine solche «Vertragsklausel» kann in der
Schweiz den Zirkussen usw. um so eher auferlegt werden, weil bei uns nicht nur die

grösseren und kleineren Städte, sondern sozusagen jedes wichtigere Dorf unter
Genehmigung der Gemeindebehörden mit ästhetisch und technisch einwandfreien und
in genügender Zahl vorhandenen Plakatstellen versehen sind, was in allen der
Schweiz benachbarten Ländern, nicht ausgenommen Deutschland, nur in sehr

beschränktem Masse der Fall ist. E. E y.

l&tv T^etmatfd)uß in Ott ßefvoci^
Schutz der Bielersce-Ufer. In Nidau kamen am
24. Mai Vertrauensleute aus allen Schichten der
Bevölkerung der Uferkantone zusammen, um
sich der Erhaltung der Seeufer anzunehmen, die
in schwerem Masse gefährdet sind. Der Vorsitzende,

Grossrat Th. Abrecht, Stadtschreiber in
Biel, beleuchtete die Notwendigkeit rechtzeitiger

Schutzmassnahmen, sowohl des Staates wie
der Gemeinden und Privaten. Zur Besprechung
hatten sich Kantonsbaumeister Egger und Dr.
Schorer, Sekretär der kantonalen Baudirektion,
eingefunden.
Egger erläuterte an Hand einer übersichtlich
kolorierten Karte den Plan der kantonalen
Behörden, der ebenso grosses Interesse wie
Zutrauen fand. Mit Rücksicht auf die heutigen
Verhältnisse wird an Stelle eines gleichmässigen
Uferweges die Erschliessung und Freihaltung
unterschiedlicher Uferstreifen für die
Allgemeinheit als gegeben erachtet. Strecken von
Gemeinden — wie solche Biel und Nidau in
vorbildlicher Weise sich gesichert haben — wechseln

ab mit solchen, die, ganz oder teilweise

überbaut, in Privatbesitz übergegangen sind oder
noch den Ufergemeinden gehören. Aussichtsreiche,

bis jetzt glücklicherweise freigehaltene
Strecken sollen durch Bauverbot gesichert
bleiben; an andern Orten kann einzig durch
vernünftige Alignementspläne der drohenden

Absperrung und Verschandelung unseres schönen
Sees Einhalt geboten werden. Günstige Bade-

plätze oder schöne Aussichtspunkte sollen auf
staubfreien Spazierwegen oder besondern Fahr-
strässchen erreichbar sein. Vorsorglicher
Massnahmen bedarf auch das Rebgelände, das durch
die prächtig angelegte Höhenstrassc eben neu
erschlossen wird. Auch hier muss der drohenden
Ueberbauung seewärts und der Beraubung der
freien Aussicht vorgebeugt werden.
Die rechtliche Seite des Uferschutzes beleuchtete

in einigen Worten Dr. Schorer, betonend,
dass die gesetzlichen Vorschriften nicht in den

Händen des Kantons, sondern der Ufergemeinden

liegen durch Aufstellung von Baureglcmen-
ten und Bebauungsplänen.
Die rcje benutzte Aussprache brachte noch
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sicb allmählich in Lernen ablösen unci so cicn schlechten LincirucK noch vcscnclicb verstärken, Ls is^

ausserorcientlich schvicrig, sicK ciiescs groben Onfugs ?u ervehren, Aus ciicser LrKennrnis heraus Kar
cias baliische Bezirksamt pfor?heim cien Zirkus öusch nur unrer cier bcciingung hereingelassen, ciass

nur genehmigre plakare angebracht vercicn ciürfen unci ciass cias ÄrKusunrerncbmcn einen erheblichen
Oelciberrag hinterlegt, von ciem ciie Lnrfernung cier plakare be?ablr unci ervaige Zrrafgelcier Zurück-
bebalren vercien Können. — Oieses Verfahren verciienr auch in Vllrrremberg Nachahmung, cienn es

isr cicr einzig sichere Veg, um ciie Verunzierung unseres Lancies in grösserem Omfangc ?u vcrh!ncicr:i
unci vor allem auk einen Kursen Zeitraum ?u beschränken,»

Vie väre es, venn man nicnr nur irn scbönen uncl gescbeiren öcbvabenlancie, son-
ciern in cler ebenfalls scbönen uncl clurcb ibren prabriscben rleimarscbur? aucb be!

unsern I>sacbbarn sonsr so vorreilba5r bebannlen 8cbvei^ cler grauenbafren vilclen
^irbusreblame, clie rnebr als alle ancleren scblecbren R,ebiamen unsere Strassen, Oör-
fer uncl 8räclre scbäncler, rnir cler gleicben virbungsvollen uncl obne jecie veirere
deser^gebung «cler Verorcinung an^uvenciencien Vai-ie clen daraus rnacben vurcle?
Ls braucbre nur jecie demeincle, bei cler ein Airbus urn clie öpielerlaubnis einbommr,
ciiese Erlaubnis nur unrer cler öeclingung 2u geben, class cler Airbus in seinem ganzen
bin^ugsgebier beine anclere Llabarierung als auf clen bebörcilicb gestarteten Llabar-
vänclen uncl -säulen vornebmen ciarb bine solcbe «Vertragsbiausel» bann in cler

8cbvei^ clen Airbussen usv. um so eber auferlegt verclen, veil bei uns nicbr nur clie

grösseren uncl bleineren 8täclre, sonciern sozusagen jecles vicbrigere Dorf unrer de-
nebmigung cler demeinciebebörclen mir äsrberiscb uncl recbniscb einvanclireien unci

in genügencier ^abl v«rban6enen Llabatsrellen verseben sincl, vas in allen cler

öcbvei? benachbarten bänclern, nicbr ausgenommen Oeurscblancl, nur in sebr be-

scbränbrem lViasse äer ball isr, V,

Der Heimatschuß in der Schweiz
8cKut? cier öielersee-Oker. In IXiclau Kamen am
24, iVIai Verrrauensleure aus allen öckichren cier

LevölKerung cier LifcrKanrone Zusammen, um
sich cicr Lrhalrung cicr äeeufer anzunehmen, ciie

in schverem iViasse gcfährcier sinci, Oer Vorsir-
?encie, Orossrar t"h. AKrecKr, äracirschreikcr in
Liel, beleucbrere ciic rVorvenciigKcir rechr?eiri-
ger 8chur?massnahmcn, sovohl cics öraares vie
cier Oemeincien unci privaten, ?ur Besprechung
harren sicb KanconsKaumeisrer Lgger unci Or,
öcborer, öekrerär cier Kantonalen öauciirekrion,
cingefuncien,
Lgger erläurerrc an LIanci einer übersichtlich
Kolorierren Karre cien Llan cier Kantonalen öe-
börcien, cier ebenso grosses Inreresse vie ?u-
rrauen lanci, IVIir KücKsicbr auf ciic beutigen
Verbälrnisse virci an örelle eines gleiclunässigen
Llferveges ciie Lrschliessung uncl Lreihalrung
unrerschiecilicher Lifersrreifen für ciie Allge-
mcinheir als gegeben erachtet, ötrecken von Le-
mcincien — vic solcbe Biel unci rViciau in vor-
bilcilicber Veise sicb gesichert haben — vech-
scln ab mit soicben, ciie, gar>? ocicr reilveise

überbaut, in privsrkesir? übergegangen sinci ocier

noch clen Lifergemeincien gehören, AussicKrs-

reiche, bis jet?r glücklicberveise freigehaltene
strecken sollen ciurch öauvcrbor gesicberr biei-
Ken; sn anciern Orten Kann einzig ciurck ver-
nünfrigc Alignemenrsplänc cier cirokencien Ab-
Sperrung unci VerscKanclelung unseres scbönen
öees Linbalr geboten vercien, Oünsrige öacie-

plär?e ocier scköne Aussichtspunkte sollcn auf
staubfreien 8pa?icrvcgcn «cier besonciern Labr-
srrässcbcn erreichbar sein, Vorsorglicber iVlass-

nahmen beciark aucb cias Kebgeläncie, cias clurcb
ciic präcbrig angelegre I^öhensrrassc eben neu
erscblossen virci, Aucb bicr muss cicr cirohencien

Oeberbauung seevärrs unci cier Beraubung cier

freien Aussiebt vorgebeugt vercien,
Oie rcckrlicke Zeire cies LIfcrscbur?es beleucb-
rere in einigen Vorren Or, LcKorer, Keronenci,
ciass ciie gesetzlichen Vorscbrifren nickt in cien

Häncien cies Kanrons, sonciern cier LIfergemein-
cien liegen ciurch Aufteilung von Laurcglemcn-
ten unci Bebauungsplänen,
Oie reze benutzte Ausspracbe bracbre nocb

0?



manch trefflichen Gedanken und die allgemeine
Erkenntnis, dass rasches Handeln dringendste
Notwendigkeit geworden ist. Es wurd:
hingewiesen auf die wegleitenden Massnahmen am
Boden- und besonders am Genfersee (Strecke
Ouchy—St-Sulpicc). Namens der seeländischen
Heimatkunde Kommission befürwortete Rektor
Dr. Oppliger die pietätvolle Behandlung unseres
Sccgcländes, die von den Strandbenützern
gefordert werden muss. Als dringlich wünschenswert

wurde erachtet, dass von den kantonalen
Bauorganen die Aligncmentsplänc und
Bauvorschriften ausgearbeitet und den einzelnen
Gemeinden unterbreitet würden. Eine grosse
Interessengemeinschaft soll sodann für deren rasche
Annahme und ständige Beobachtung sorgen.
Nachhaltige Wirkung machte die Mitteilung,
dass ein Zusammenschluss der Strandufcr-Bc-
sitzer im Werden ist und wilde Spekulationssucht,

jedes Gemeinschaftssinnes bar, sich
zunehmend bemerkbar macht.
So hat das «Tatenkomitee», das hierauf, mit
Grossrat Abrecht und Rektor Oppliger an der
Spitze, bestellt wurde, von vorneherein Werg
genug an der Kunkel. Des Dankes aller
Einsichtigen darf es gewiss sein. Bund.

P.S. Die Fragen des Seeuferschutzes in der ganzen

Schweiz haben sich derart gehäuft, dass der
Zentralvorstand wahrscheinlich eine besondere
Kommission einsetzen wird, die sich nur mit den
Seeufern befassen soll. Es besteht u. a. die
Absicht, den Spiegel des Neuenburgersees tiefer zu
legen, wobei nach andernorts gemachter.
Erfahrungen die Jahrestemperatur fallen müsste und
der Weinbau bedroht wäre. Die natürliche
Bepflanzung der Ufer, namentlich die schönen alten
Weiden, gingen unter; die Bauten, die am See

stehen, ständen in Gefahr, dass der Pfahlrost, auf
dem sie erstellt sind, ins Faulen käme. Der
Eingriff brächte so tiefgreifende Folgen mit sich,
dass es der Heimatschutz nicht verantworten
darf, ruhig zuzusehen. In einem unserer nächsten
Hefte wird darüber von berufener Seite berichtet

werden. Uebrigens bestehen auch schon, wie
die «N. Z. Z » berichtet hat, Pläne, den Spiegel
des Genfersees tiefer zu legen.

Die Innerschweizerische Sektion für Heimatschutz

beging am 22. Mai in Brunnen die
Gedenkfeier ihres fünfundzwanzigjährigen
Bestehens. Die Heimatschützer hatten sich diesen

Tag als einen selten schönen gedacht,
überstrahlt von einer leuchtenden Sommcrsonr.e,
farbenfroh und heiter, wie sich auch die Wanderer

von fernwärts die Gegend und den
Vierwaldstättersee wünschen. In Wirklichkeit war

das Wetter scheusslich, die Nebel hingen so

impertinent weit herunter und der Regen wob
so dichte Vorhänge, dass nicht einmal mehr die
Steinbrüche richtig zu sehen waren, diese
fürchterlichen Verunstalter des einzig schönen Sees.

Unter diesen Umständen war es klar, dass ein
Teil des Proramms ins Wasser fallen musste Die
mit Grün und den Kantonswappen geschmückten
Nauen warteten in Brunnen umsonst auf die

Trachtengruppen, die das Heimatschutzfest
verschönern helfen und auf den breiten Rücken
dieser echt urschweizerischen Fahrzeuge ins
Rütli hätten fahren sollen. Alles floh ins Kurs-
schiff, und so wurde die Fahrt nicht zu einem
vaterländischen Schauspiel, sondern zu einer
gemeinsamen Flucht der Zivilisten und der
Kostümgeschmückten ins Rütlihaus. Aber der Raum
dort ist eng begrenzt, und trotz dem üppig
blühenden Galgenhumor rang sich rasch die
Ueberzeugung durch, dass hier keines Bleibens sei.
Das war namentlich darum schade, weil hier
vor dem Rütlihause das kleine vaterländische
Schauspiel «Im Dienst vo üser schönä Heimet»,
gedichtet von Landschreiber Franz Odermatt,
zur Aufführung hätte kommen sollen. Es war
gleichsam in diesen Raum hineinkomponiert
und nicht dazu angetan, in einen geschlossenen
Raum verpflanzt zu werden. Auch das Jahresbot
musste im vollgepfropften Rütlihause unter er
schwerenden Umständen stattfinden. Schliesslich

fanden die Unentwegten im ersten Stock
die geräumige Laube und hielten unter der
Musikbegleitung der Dachtraufe ihre geschäftliche
Sitzung ab. Der Jahresbericht, vom Schreiber,
Herrn K. Wolf, mit grosser Liebe verfasst, lag
gedruckt vor in dem kleinen, aber sorgfältig
(auch mit Bildern) ausgestatteten Heft, das als

Jubiläumsgabe erschienen war. Sic wurde
genehmigt und verdankt, ebenso die Kassaführun;^
von Herrn Direktor Lütolf. Den Uneingeweihten

überraschend kam der Rücktritt des tatkräftigen

Obmanns, Herrn W. Amrein, der kurz
nach der Gründung der innerschwcize"ischen
Sektion das Szepter ergriffen hat und nun ein
volles Vierteljahrhundert hindurch als eine richtige

Führernatur den Heimatschutzgedanken in
der Zentralschweiz verfocht. Wenn man sich
vorstellt, was es in den ersten Jahren hiess, mutig

für eine noch nicht populär gewordene Idee
ins Feuer zu gehen, so weiss man, wie viel Tap
ferkeit und Ueberzeugungstreue es brauchte, um
diese Pionierarbeit zu leisten. Herr Amrein
besitzt dazu erst noch ein sicheres Urteil, den guten

Geschmack und das Unterscheidungsvermögen,
die in vielumstrittcnen Situationen nötig

und die Vorbedingung eines Erfolges sind. Wie
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mancb kreislichen OedanKcn unci ciie allgemeine
LrKcnnrnis, cisss rascbes flandeln dringendste
IXorvcndigKeit gcvorden ist, rls vurd? hinge-
wiesen suk ciic vegleirendcn iVIassnabmen sm
öoden- unci besoncicrs am Oenfersee (8rrecKc
Oucbv—8r-8ulpicc), Samens cier seelänciiscben
Heimatkunde Kommission bcfllrvuriere KcKror
Dr. Oppligcr ciic pietätvolle Lebandlung unseres
8eegelärides, ciie von cien 8rrandbcnüt?ern ge-
korcicrr vercien muss. Als dringlich vünscbens-
vcrr vurcic crachrer, ciass von cicn Kanronalcn
öauorganen ciie Alignemcnrspläne unci öauvor-
schrikren ausgcarbeirer unci cien einzelnen Le-
rncincien unrerbrcirer vürcicn, Line grosse Inrcr-
cssengemcinschakr soll socisnn kür cieren rasche
Annahme unci srändige öcvbacbrung sorgen,
iXacbbalrige V/irKung machre ciic iVIirrcilunz,
ciass ein ^usammenscbluss cier 8rrandufcr-öc-
sir?er im Vercicn isr unci vilcie 8peKuIati«ns-
suclir, jecles Oerncinschakrssinncs bar, sicb ?u-
nehmend bemerkbar macbr,
80 bar das «'LarenKomicee», das bierauk, mir
(Zrossrar Abrccbr und Keicror Oppliger an der
8pir?e, besrellr vurde, von vorneberein Vcrg
genug an der Kunlcel, Dcs Danlccs aller Lin-
sicbrigcn dark cs geviss sein, ö«nl/,

p,8. Die Lragen dcs 8eeuferscbur?es in dcr gan-
?,cn 8chvei? haben !>ich derart gehäukc, dass der
^enrralvorstand vabrscbeinlicb eine besondere
Kommission einsetzen vird, die sicb nur mir den
8ecukcrn befassen soll, Ls besrebr u, a, die Ab-
sicbc, den 8picgel des I»euenburgersees rieker ?u
legen, vobei nacb andernorrs gemacbren Lrkab-

rungen die Jabrcsrcmperarur kallen müssrc und
der Vcinbau bedrobt väre. Die natürliche öe-
pflan?ung dcr Dker, namenrlich die schonen alren

beiden, gingen unrer; die Raulen, die am 8ee sre-

hen, ständen in Oefabr, dass der Pfahlrost, auk

dem sie erstellt sind, ins Laulen Käme, Der Lin-
grikk brächte so tiekgreikende Lolgen mir sich,
dass es der Lieimarschul? nicht veranrvorten
dark, ruhig ?u?usclien. In einem unserer nächsren
Uckrc vird darüber von berufener 8eire bciicb-
tet verden, Llcbrigens besreben aucb scbon, vie
dic «I>I, ^, 2 » bericbrer bar, Pläne, den 8picge>
dcs Oenfersecs riefcr ?u legen.

Oie InnerscKveizeriscKe 8eKt!on für Lieimat-
scbut? beging am 22. ^iai in örunnen die
(ücdcnkfcier ibres fünfund?van?igjäbrigcn Le-
srebcns. Die Lieimatscbllr?cr barren sich diesen

'Lsg als einen seiren schönen gedachr, über-
strablr von einer leuchtenden 8ommersonr.e,
farbcnfrob und heiter, vie sich auch die Van-
derer von fernvärrs die Oegend und den Vier-
valdsrärtersee vünschen. In 'VirKlicKKcir vsr

das Vetter scheusslich, die IXebel bingen so

impertinent veir berunrer und der Kegen vob
so dichte Vorhänge, dass nicht einmal mehr die
8tcinbrüche richtig ?u sehen varen, diese furch-
tcrlichen Verunsralcer des einzig schönen 8ees.

Linter diesen Umständen var es Klar, dass ein
"Lei! des pruramms ins Vasscr fallen rnussre Die
mit Orlln und dcn Kanronsvappcn geschmückten
lXauen varreren in örunnen umsonst auf die
'Lracbrcrigruppen, dic das Llcimarscbur?fesl ver-
scböncrn belten und auf den breircn Kücken
dieser ccbr urscbvci?.criscbcn Labr?cuge ins
/vuc/l hätten fahren sollen. Alles floh ins Kurs
schiff, und so vurde die Lahrr nicht ?u einem
vaterländischen 8chauspiel, sondern ?u einer ge-
meinsamen Lluchr der Zivilisten und der Ko
srumzescbmückren ins KUrlibaus, Aber der Kaum
dorr isc eng begren?,r, und rror? dem üppig blü-
benden Oalgenhumor rang sich rasch die Lieber-
Zeugung durcb, dass hier Keines öleibcns sei.
Das vgr namenrlicb darum schade, veil bier
vor dem Kürlibause das Kleine vaterländische
8chauspiel «Im Diensr vo üser scbönä LIcimer»,
gedicbrcr von Landschreiber Lran? Odcrmari,
?ur Aufführung härrc Kommen sollen, Ls var
gleichsam in diesen Kaum Kineinlcomponiert
und nichr da?u angeran, in eincn geschlossenen
Kaum verpflan?r ?u verden. Auch das /a/irc^or
mussrc im vollgepfropfrcn Kürlihause unrer er
schvercnden Umständen srarrfinden, 8chliess-
lich fanden die Llnentvegten im crsren 8tocK
die geräumige Laube und bielren unrer der iXIu-
zikbegleirung der Dacbrraufe ihre geschäftliche
8ir?ung ab. Der ^abresbericbr, vom 8cbreiber,
Uerrn K. V/olf, mir grosser Liebe vcrfsssr, lag
gedruckt vor in dem Kleinen, aber sorgfältig
(sucb mir öildern) ausgestatteten Llcfr, das als

lubiläurnsgabe erscbienen var. 8ie vurde ge-
nebmigr und verdankt, ebenso die Ksssafllbrunz
von Herrn Direktor Lürolf, Den Dneingcveib-
ren überraschend Kam dcr /v«c^critt des rarkräk-
rigen Obmann/, Lierrn IV', /Imrein, der Kur?
nach der Oründung der inncrscbvci?e7ischen
8eKri«n das 8?epter ergriffen har und nun cin
volles Vierreljshrhundcrr hindurch als eine rich-
rigc Lührcrnarur dcn LIcimarschur?gcdanKen in
der ^enrralschvei? verfocht, Venn man sich
vorstellr, vas es in den ersren fahren iucss, mu-
rig für eine nocb nicbr populär gevordene Idee
ins Leuer ?u geben, so veiss man, vie viel °Lap
ferkeil und Deber?eugungsrreue es braucbre, um
diese pionicrarbeir ?u leisten, Herr Amrein be-
sir?r da?u ersr noch ein sicheres Urteil, dcn gu-
ten (Geschmack und das Unterscbeidungsvcrmo-
gen, die in vielumsrrirrcnen 8iruariunen nötig
und die Vorbedingung eines Lrfolges sind, Vie



ernst er seine Aufgabe genommen, ging klipp
und klar aus seinem Rückblick auf das
Angestrebte und Erreichte hervor. Es ist ja leider so,
dass der Heimatschutz oft in Fragen von sekundärer

Natur leichter erhört wird als dort, wo er
gegen die grosse materialistische Ausbeutun; der
Naturschätze, überhaupt gegen den Moloch des

Geldverdienens im grossen kämpfen muss Aber
so viel ist doch bereits erreicht: das Volk hört
den Mahner, das Verständnis wird lebendiger
mit jedem Jahr. Und an dieser Entwicklung in
der Zentralschweiz hat Herr Willy Amrein
seinen Löwenanteil. Nur ungern liess man ihn
gehen, getröstet dadurch, dass er wenigstens dem
Vorstand weiter als Mitglied angehören wird.
An seiner Stelle wurde Redaktor A. Auf der
Maur, Luzern, zum Obmann gewählt. In der
Diskussion wurden noch wertvolle Anregungen
gemacht, so von Kantonsrat Donauer, Küss-
na:ht, der einen bessern Schutz der Hohlen
Gasse und der Axenstrasse, die mehr und mehr
durch Reklamen verunziert wird, verlangte.
Dann fuhr die Gesellschaft, 200 Personen stark,
zurück nach Brunnen, wo im Gartensaale des

Hotels Waldstätterhof ein gemütliches, hübsch
konzentriertes Festleben sich entwickelte, das
die Heimatschützer einigermassen für die Unbill

der Witterung entschädigte. Zuerst wurde
von der Stanser Trachtengruppe Franz Odermatts

Spiel aufgeführt, das in warmherziger und
poetischer Art zeigt, wie man im Volk den

Heimatschutzgedanken wecken kann. Es endete in
einer wohlverdienten Huldigung an den Obmann
W. Amrein, dem während des Banketts im
Namen des Vorstandes von Herrn Landschreiber
Odermatt eine schöne Wappenscheibe, entworfen

und ausgeführt von Glasmaler Eduard
Renggli, Luzern, als Zeichen der Anerkennung
überreicht wurde. Dann wechselten munter Rede,
Gesang und froher Becherklang. Es sprachen
Obmann Amrein, der wiederum einen Rückblick
auf die geleistete Arbeit warf, interessante
Erinnerungen hervorholte und die Zukunftsauf¬

gaben scharf umriss. Weiter der neue Obmann
Auf der Maur, der Vertreter des Zentralkomitees

des Schweiz. Heimatschutzes, Rektor Leisi,
Frauenfeld, Dr. Pestalozzi für den zürcherischen
Heimatschutz, Regierungsrat Bettschart für die
Schwyzer und Regierungsrat Gehrig für die Urner
Regierung, Stadtrat Diriwächter für die Luzer-
ncr Stadtbehörde. Auch hatten viele prominente
Persönlichkeiten, unter ihnen auch Ernst Zahn,
telegraphisch ihre Glückwünsche gesandt. Herrlich

belebt wurde das Bankett durch die Volkslieder

der Trachtengruppen. Die Luzerner,
Urner, Unterwaldner und Einsiedler wetteiferten
miteinander. Am feurigsten beinahe Hessen die
Urner ihre Weisen los. Der Föhnsturm und der
welsche Wein liegen ihnen im Blute. Zuletzt
bedauerte niemand mehr, dass das «Wetter»
uns im •• Waldstätterhof» diktatorisch zusammengesperrt

hatte. Am Ende herrschte im Gemute
lauter Sonnenschein. Aber für den innerschweizerischen

Heimatschutz muss auch inskünftig
gelten: Tages Arbeit, abends Gäste, saure
Wochen, frohe Feste Es gilt sich zu wehren,
denn unersetzliche Werte stehen auf dem Spiel.

A
Die Sektion Innerschweiz hat zu ihrer Jubelfeier

einen Bericht über ihre Tätigkeit in den
letzten fünf Jahren herausgegeben, dessen
einleitenden Worten des nach 25 Jahren
zurücktretenden verdienstvollen Obmanns W. Amrein
wir entnehmen, dass ihr Sorgenkind immer noch
der von Steinbrüchen entheiligte Vierwaldstättersee

ist. «Die landschaftlich schönsten Uferstellen,
die ganze Umgebung des Rütli, der Tellskapelle,
der Treib, der Bürgen mit der Nase u. a. sollten
rechtzeitig als unantastbares Gebiet des Natur-
und Heimatschutzes erklärt werden.» Der
Bericht bringt eine Reihe schöner Bilder, darunter
auch von ganz modernen Bauwerken, die ihrer
Umgebung gut eingepasst sind. Ein Goethespruch
steht an der Spitze: «So lange du nur an dich
selbst denkst, dir selbst nur dienst, bist du in
deiner Heimat ein Fremdling». A. B.

Der Verkehrsverein St. Peterszeil im Toggenburg teilt uns mit, dass er Heimatschützlern mit ihren

Familien Ferienaufenthalt zu sehr billigem Preis vermittelt. Wir danken ihm für sein Entgegenkommen

und bitten unsere Mitglieder, im Bedarfsfall dort anzufragen.
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ernsl er seine Ausgabe genommen, ging Klipp
unci Klar aus seinem KücKblicK auf cias Ange-
ttrebre unci Lrreicbre bervor, Ls isr ja ieicier so,
ciass cier Lleimarscbur? ofr in Lragen von sekun-
ciärer iVarur Icicbrcr erborr virci als ciorr, vo er
gegen ciic grosse marerialisriscbe Ausbeurun; cier

I>Iarurscbär?e, überbaupr gegen cien iVloloch cies

Oeldverdienens im grossen Kämpfen muss Aber
so viel isr ciocb bereils erreicbr: cias Volk börr
cien IVIabner, cias Verständnis virci lebendiger
mir jedem Jahr, Lind an dieser LnrvicKIung in
der ^enrralscbvei? bar Llerr Villv Amrein sei-
nen Lövenanreil, I>Iur ungern liess man ibn
geben, gerrösler dadurcb, dass er venigsrens dem
Vorsrand veirer als IVIirglied angeboren vird.
An seiner Grelle vurde KedaKtor A. Auf der
iVIaur, Ludern, ?um Obmann geväblr. In der
Diskussion vurden nocb verrvolle Anregungen
gemacbr, so von Kanronsrsr, Donauer, Küss-
nachr, der einen bessern 8cbur? der Lloblen
Oasse und der Axensrrasse, die mebr und mebr
durcb Reklamen verunziert vird, verlangte.
Dann fubr dic Oesellscbafr, 200 Personen srark,
Zurück nscb örunnen, vo im Oarrcnssale des

rloiels Valdsrärrerbof ein gemürlicbe», bübscb
Kon?enrricrres Lesrieben sicb enrvickeite, das
die Heimarscbürxer einigermassen für dic On-
bili dcr Virrerung enrscbädigre. ^uersr vurde
von der 8tanser "LracKtengruppe Lran? Oder-
maus 8piel aufgefübrr, das in varmber?igcr und
poetiscber Art ?eigr, vie man im Volk den Liei-
maiscbur?gcdanken vecken Kann, Ls endete in
einer vobiverdienren Huldigung an den Obmann
V, Amrein, dem väbrend des Banketts im rVa-

men des Vorstandes von LIerrn Lsndscbrciber
Odcrmarr eine scböne Vappenscbeibe, enrvor-
fen und ausgefübrr von Oiasmaler Lduard
Kenggli, Ludern, als ^eicben der Anerkennung
llberreicbr vurde. Dann vecbselren munrer Kede,
Oesang und frober LecberKIang, Ls sprachen
Obmann Amrein, der viederum einen KücKblicK
auf die geleistete Arbeir varf, inrcressanre Lr-
innerungen bervorbolre und die ^ukunflsauf-

gaben scbarf umriss, Veirer der neue Obmann
Auf der iVlaur, der Verrrerer des ^enrralkomi-
tees des 8cbvei?. Lleimarscbur^es, KeKror Leisi,
Lrauenkeld, Dr, pcstslo??! für den ?,ürcberiscben
Lleimacscbur?, Kegierungsrar öerrscbart für dic
8cbvv?er und Kegierungsrar (Zebrig für die Orncr
Kegierung, Lradirar Diriväcbier für die Lu?er-
ncr Lradrbebörde, Aucb hatten viele prominente
persönlicKKeiren, unter ibnen auch Lrnsr ?abn,
relegrapbiscb ihre (ZIllcKvünscbe gesandr. Llerr-
lich beiebr vurde das LanKetr durcb die Volks-
lieder der l"racbrengruppen, Oie Lu?erner, Or-
ner, Onrervaiciner und Linsicdler verreifercen
miteinander. Am feurigsren beinabe iiessen die
LIrncr ihre Veisen los. Der Löhnsrurm und der
velscbe Vein liegen ihnen im öluce, ^ulet?r
bedauerte niemand mebr, dass das «Vetter»
uns im «Valdsrärrerbof» dikraroriscb Zusammen-
gesperrr barre. Am Lnde berrscbre im Oemüle
laurcr 8onnenscbein. Aber für den innerscbvei-
?eriscben LIeimarscbut? muss aucb insküntrig
gellen^ Images Arbeir, abends Oäsre, saure Vo-
cben, frohe Lesre Ls gilc sich ?u vekren,
denn unersetzliche Verre stehen auf dem 8piel.

/i
Die Lektion Innerscbvei? hat ?u ihrer Jubel-
feier einen öerickl über ihre 'LärigKeir in den
lereren fünf lahren herausgegeben, dessen ein-
leitenden Vorren des nach 2 z Jakren Zurück-
rrerenden verdiensrvollen Obmanns V, Amrein
vir enrnebmen, dass ibr 8orgenKind immer nocb
der von öreinbrücben entheiligte Viervaidstätter-
see isr. «Die landschaftlich schönsren Okersrelien,
die gan?c Umgebung des Kürii, der "LellsKapelie,
der "Lreib, der Lürgen mir der lXase u, a, sollten
recbr?cirig als unanrasrbares Oebier des lVarur-
und LIeimaiscbur?es erklärt verden,» Der öe-
ricbr bring! eine Keibc scböner öilder, darunter
aucb von gan? modernen öauverken, die ibrer
Umgebung gur eingepassr sind, Lin Loerbesprucb
srebr an der 8pir?ei «8« lange du nur an dicb
sclbsr denksr, dir selbsr nur diensr, bisr du in
deiner Heimar ein Lremdling». ^i, ö,

Der Verkehrsverein 5k, />ekcr^e// im Poggenburg reilr uns mir, das; er Lleimarscbür^Iern mir ihren

Lamilien Lerienaufenrhalr ?u sehr billigem preis vermirrelr. Vir danken ihm für sein LnrgegenKommen

und bitten unsere Iviirglieder, im Bedarfsfall dorr anzufragen.
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